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Wohnen

Der Ort, den jeder 
schützen möchte

Einbruch, Feuer,
Wasserschaden – 
wie Menschen 
private Katastrophen 
meistern  

b h
REPORTAGE

MEINE VIER WÄNDE

VERSICHERUNG
Gegen welche 

Risiken sollte ich 
mein Zuhause 

absichern?
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Allein dieser Ausblick!
Auch sonst weiß Familie K. die Naturnähe ihres neuen Zuhauses zu 
schätzen. Hier bekommt man alles viel intensiver mit: den Wechsel 
der Jahreszeiten, das Auf blühen im Frühling, die lauen Sommer-
abende und die klirrend kalten Wintertage – allerdings auch, wenn 
mal ein Unwetter heraufzieht. 

Der kleine Finn (8 Jahre) liebt das sehr. Dann ist es drinnen im Haus 
mit der ganzen Familie immer besonders gemütlich. Sein Bruder 
Paul (10 Jahre) hingegen spielt lieber Fußball. Der ist kaum noch zu 
halten, wenn es endlich wieder auf klart. 



I n Redewendungen wie „ein Dach über dem 
Kopf haben“ oder „meine eigenen vier Wände“
klingt dieses typische Gefühl von Geborgen-
heit an, das die meisten Menschen mit ihrem 
Zuhause verbinden. Denn egal ob jemand zur 
Miete oder im Eigenheim lebt, sein Wohn-

raum ist für jeden Menschen immer auch ein wert-
voller Rückzugsort. Wo, wenn nicht dort, sollte man 
Lebensqualität erfahren? Manche wohnen eher un-
gewöhnlich, wie der Tauchlehrer Gunther W., der 
in einem schwimmenden Haus seinen persönli-
chen Wohntraum verwirklicht hat. Andere realisie-
ren ihre Vorstellung von „my home is my castle“ in 
einer ganz normalen Mietwohnung – so wie der 
Musiker Gren B., der auch daheim jederzeit seiner 
Leidenschaft nachgehen möchte. Und so unter-
schiedlich die individuellen Wohnbedürfnisse auch 
sein mögen – wohl alle Menschen teilen den Wunsch, 
ihr Zuhause gegen mögliche Schäden und deren 
finanzielle Folgen absichern zu wollen. 

Denn passieren kann viel. Manches ist so un-
glaublich, dass es den Betroffenen beim Erzäh-
len trotz aller Dramatik schon beinahe kurios vor-
kommt: zum Beispiel, wenn plötzlich Wasser aus der 
Steckdose sprudelt. Dann kann man zumindest im 
Nachhinein manchmal wieder darüber lachen. An-
ders ergeht es dem, der die heimische Terrassentür 
aufgebrochen vorfindet. Bei einem Einbruch ver-
geht den meisten erst einmal das Lachen. Genau wie 
beim Wohnen zeigt sich allerdings auch beim Ver-
sichern, dass jeder Mensch andere Ansprüche hat. 
Manche möchten sich rundherum absichern, an-
dere fühlen sich mit einer Grundabsicherung gut 
geschützt. Egal zu welchem Typ Sie gehören: Damit 
Sie Ihr Zuhause weiter unbeschwert genießen kön-
nen, stellen Sie sich doch auch einmal die folgenden 
fünf Fragen – aus unserer Sicht die wichtigsten zum 
Thema Wohnen und Versicherungen.

Fünf Fragen
Fünf Antworten

1  Was macht mein Zuhause 
für mich so wertvoll?

  Die eigenen vier Wände sind Rückzugsort 
und Ausdruck des eigenen Lebensstils zugleich. 
Ein Ort, den jeder schützen will. Seite 4

2  Wie wahrscheinlich ist ein 
Schadensfall?

  Die Zahl der Einbrüche steigt. Ebenso die der Stürme. 
Gute Absicherung beginnt mit einem zutreffenden 
Bild der Risiken. Seite 6

3  Und wie ist es, wenn wirk-
lich mal etwas passiert?

  Eigenheim abgebrannt, Terrassentür aufgebrochen 
und Mietshaus unter Wasser: vier Betroffene 
erzählen. Seite 8

4  Welche Risiken kann 
ich versichern?

  Die Liste der möglichen Schadensfälle ist 
lang. Welche Versicherung in welchem Fall  
am besten schützt, erfahren Sie hier. Seite 12

5  Welche Lösung 
passt zu mir?

  Ob Hausbau, Eigenheim oder zur Miete: 
So versichern Sie sich optimal. Seite 14Ti
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Papier
Das Papier entspricht den 
Anforderungen des Blauen Engels 
und ist hergestellt aus 100 % 
Recyclingpapier sowie zertifiziert 
zu 100 % als FSC-Recyclingpapier.

Hinweis 
Dieses Themenheft basiert auf 
Kundengeschichten, die für die-
ses Heft teilweise abgeändert oder 
kombiniert wurden. Um die Pri-
vatsphäre der Kunden zu wahren, 
werden auf den Bildern teilweise 
andere Personen abgebildet.  
Außerdem wurden die Namen 
von der Redaktion abgekürzt 
oder geändert. 
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  Schwimmendes Haus: Wer sagt, dass 
Häuser an Land stehen müssen? Das 
Fundament von Gunther W.s Haus ist 
eine schwimmende Betonplattform.

1. Was macht mein Zuhause 
für mich so wertvoll?
Es ist ein sehr menschlicher Wunsch, sein Zuhause gut absichern zu wollen. Die eigenen vier Wände sind Rückzugsort 
und Ausdruck des persönlichen Lebensstils zugleich. Der Ort, an dem man seine materiellen und ideellen Werte unter ein 
Dach bringt. Tauchlehrer Gunther W. etwa wohnt ganz in seinem Element. Thomas H. macht aus seinem Traum ein Haus. 
Gren B. liebt es, auch zu Hause professionell zu musizieren. Und alle wollen sie, dass es so bleibt.

G unther W. kehrt soeben aus der Mit-
tagspause zurück. Vom Surfen. Bald 
müssten die nächsten Tauchschü-
ler eintreffen. Doch bis der Kurs be-
ginnt, ist noch Gelegenheit zum Re-
den: „Dieses Mehr an Zeit ist auch so 

ein Vorteil, den uns unser neues Zuhause gebracht 
hat“, sagt er. Tauchlehrer Gunther W. genießt den 
Luxus, dass es von seinem Haus bis zur Arbeit im 
wahrsten Sinne des Wortes nur ein Sprung ist: Denn 
es schwimmt an der Oberfläche des Sees, in dessen 
Tiefen der 42-Jährige seinen Schülern das Tauchen 
beibringt. Die Wände und Decken bestehen aus un-
sinkbaren Wabenkernen. Wo andere Gebäude ein 
Fundament haben, befindet sich eine Plattform aus 
Schwimmkörpern.

An windigen Tagen schaukelt das Eigenheim 
sanft auf den Wellen. „Es ist super, inmitten der 
Natur zu leben, mit einem freien, weiten Blick“, 
schwärmt Gunther W. Als er 2002 am Gräbendorfer 
See auf der Suche nach einem Ort für seine Tauch-
schule war, erfuhr er, dass im Rahmen der Internati-
onalen Bauausstellung (IBA) Häuser auf dem Wasser 

geplant seien. Eine schwimmende Tauchschule, das 
ist doch etwas Besonderes, dachte er und betrat Neu-
land auf dem Wasser. Es war dann noch ein ziemli-
cher Kraftakt, diesen Traum nicht in der Bürokratie 
des Bauordnungsamtes untergehen zu lassen. Aber 
seit nunmehr sechs Jahren betreibt Gunther W. im 
Erdgeschoss gemeinsam mit seiner Freundin die 
Tauchschule. Im ersten Stock richteten sie sich auf 
136 Quadratmetern ihr privates Reich ein.

Als die beiden ihre Möbel aufgestellt hatten, 
musste das Haus mit Gewichten zunächst so ge-
trimmt werden, dass es keine Schlagseite bekam. 
Und dies ist nur eine von vielen Besonderheiten, die 
das Leben auf dem Wasser mit sich bringt. Mit einer 
derartig ungewöhnlichen Bauweise gehen eben auch 
ein paar spezielle Risiken einher, für die es Vorkeh-
rungen zu treffen galt. Um das Schwimmhaus gegen 
die Feuchtigkeit zu schützen, musste es mit Spezial-
harzen beschichtet werden. Die erhöhte Gefahr von 
Blitzeinschlägen auf dem Wasser erforderte den Ein-
bau eines speziellen Blitzableiters. Ein Aufwand, der 
sich für Gunther W. allemal gelohnt hat. Er als Tauch-
lehrer ist hier voll in seinem Element.

Gunther W.
Das Gefühl von Freiheit 
jeden Morgen 
TEXT ANNA BREHM  FOTOS URBAN ZINTEL/FREDERIK LAUX

FAKTEN
NAME
Gunther W.

MATERIELLE WERTE
Spezialhaus, das auf dem 
Wasser schwimmt.

IDEELLE WERTE
Wohnen inmitten der 
Natur.
Als Tauchlehrer leben, wo 
man auch arbeitet.

WOHNTREND 

ENERGIESPAREN:

JETZT ONLINE

www.allianz.de/wohnen
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Thomas H.
Mein Traum, der 
langsam zu mei-
nem Haus wird

  Thomas H. ist es wichtig, 
sein Haus mitzugestalten. 
Deshalb legt er auf dem 
Bau selbst Hand an.

FAKTEN
NAME
Thomas H.

MATERIELLE WERTE
Einfamilienhaus in der 
Bauphase.

IDEELLE WERTE
Für die vierköpfige Familie 
ein Zuhause schaffen und 
es nach eigenen Wünschen 
mitgestalten. 

E in bisschen stolz ist Thomas H. schon: 
„Erstaunlich, was man für Kräfte mobili-
siert, wenn es ums eigene Haus geht.“ Er, 
der früher kaum einen Nagel gerade in 
die Wand bekam, zieht derzeit das Eigen-
heim für seine vierköpfige Familie tat-

sächlich eigenhändig hoch, erzählt er. „Na ja, so ganz 
eigenhändig ist es dann auch wieder nicht“, räumt er 
ein. Der Seniorchef einer Baufirma, mit dem er gut 
befreundet ist, hilft ihm dabei. „Im Grunde habe ich 
bei Peter eine kleine Maurerlehre gemacht.“ So ist das 
hier im dörflichen Hessen, da kann man auf Freund-
schaft noch bauen.

Eins sei für ihn immer klar gewesen, erklärt 
Thomas H.: „Wenn ich mal baue, dann soll es nichts 
von der Stange sein, dann will ich mitgestalten. Ab-
gesehen davon ist es weitaus günstiger, selbst Hand 
anzulegen.“ Gesagt, gemauert: Eine komplette Un-
terkellerung etwa, die in Neubauten oft unverhält-
nismäßig teuer kommt, wollte Familie H. nicht; 
stattdessen lieber einen Außenkeller unter der Dop-
pelgarage, von der aus man direkt in den Wohnbe-
reich gelangen kann. „Ich bin ein praktisch denken-
der Mensch“, bekundet der Bauherr, „ich will ein 
praktisches Haus mit kurzen Wegen.“ 

Thomas H. ist, wie er zugibt, aber auch ein Si-
cherheitsmensch. Er wartete so lange mit dem Pro-
jekt „eigenes Haus“, bis für ihn alle Voraussetzungen 

stimmten: Bis sie per Zufall einen von der Gemein-
de geförderten Bauplatz für Familien ergatterten. 
Supergünstig und in Superlage: Am Wendehammer 
einer Spielstraße, also mit minimalem Verkehrs-
aufkommen und maximaler Bewegungsfreiheit für 
die Kinder. Zudem sagte Bauunternehmer Peter sei-
ne Unterstützung beim Bau zu. So kann Thomas H. 
nicht nur mitgestalten, er hat auch den Fortgang der 
Bauarbeiten jederzeit gut unter Kontrolle. „Jeden Tag 
wird mein Haustraum jetzt ein Stückchen mehr zum 
Traumhaus. Ein tolles Gefühl!“ 

I ch komme aus einer Musikerfamilie“, erklärt 
Gren B. Ein edles Instrument zum Klingen zu 
bringen, das sei für ihn Lebensgefühl pur. Als 
Musiker ist Gren B. ein erstaunlicher Univer-
salist: Der 40-Jährige hat nach einer klassi-
schen Musikausbildung Jazzschlagzeug und 

Studiotechnik studiert, in diversen Bands gespielt 
und früh auch die elektronische Musik für sich ent-
deckt. Zuerst hobbymäßig, dann immer professi-
oneller. An dem Equipment, das sich in der Woh-
nung von Gren B. mit der Zeit ansammelte, konnte 
man es sehen. Bis er schließlich ein kleines, semi-
professionelles Tonstudio in seiner Wohnung hat-
te. Einige Zeit später gründete er schließlich eine 

Gren B.
Das Lebensgefühl, auch zu Hause 
gute Musik machen zu können

FAKTEN
NAME
Gren B.

MATERIELLE WERTE
Hochwertige Instrumente 
und eine High-End-Studio-
anlage in der eigenen 
Wohnung. 

IDEELLE WERTE
Mit und für die Musik leben. 

 

eigene Schule: das Popcollege Fellbach. Heute wird 
dort die erste staatlich anerkannte Ausbildung 
zum Sounddesigner angeboten. Als Schulleiter 
und Musikdozent hat sich Gren B. seinen beruf-
lichen Traum erfüllt. Gleichwohl: Das Bedürfnis, 
auch daheim in seiner Mietwohnung von Musik 
und Musikinstrumenten umgeben zu sein, ist kei-
nesfalls kleiner geworden. Gefragt, was für ihn die 
schönste Entspannung sei: „An erster Stelle steht 
für mich, mit meiner kleinen Tochter Adrienne 
zu spielen. Aber nach Feierabend, wenn die Klei-
ne schläft, dann gibt es nichts Schöneres, als zum 
Cello zu greifen oder ins Studio zu gehen, um eine 
CD mit elektronischer Chill-out-Musik zu produ-
zieren. Einfach nur, um sie am nächsten Morgen 
im Auto auf dem Weg zur Arbeit zu hören.“ Vorher 
spielt Gren B. seine neueste Hobbyproduktion aber 
meistens noch zu später Stunde seiner Frau vor, die 
ebenfalls Musikerin ist.“ 

  Der leidenschaftliche Musiker 
legt auch zu Hause und nach 
Feierabend Wert auf gutes 
Produktionsequipment. 
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2. Wie wahrscheinlich 
ist ein Schadensfall?
Wussten Sie schon, dass die deutschen Privathaushalte fast die Hälfte ihres Vermögens in Form von Immobilien ange-
legt haben? Doch nicht nur für Eigentümer, auch für Mieter gilt: Ein schönes Zuhause ist ein Wert, der gute Absicherung 
verdient. Exakt kann die Wahrscheinlichkeit eines Schadensfalls zwar niemand beziffern. Aber es ist besser, man hält 
sich einige der größeren Risiken einmal klar vor Augen. 
Denn die steigen stetig. 

Die Mehrzahl der 
Deutschen wohnt zur Miete.
Trotzdem sammeln sie mitunter große Werte in ihren 
gemieteten Wohnungen und Häusern an. (siehe unten)

77%
von den 72%
wohnen zur Miete

12%
von den 28%
wohnen zur
Miete

88%
von den 28 %
wohnen in den
eigenen Häusern

23%
von den 72%
wohnen in
Eigentums-
wohnungen

72%
der Deutschen 
leben in einem
Mehrfamilienhaus

28%
der Deutschen leben 
in einem Ein- oder
Zweifamilienhaus

23,8 % der 
deutschen Haushalte  
haben Privatvermögen
in Immobilien angelegt. 

Alle 4 Minuten 
ereignet sich laut der Polizeistatistik 
von 2011 irgendwo in Deutschland 
ein Einbruch in ein Privathaus oder 
eine Privatwohnung.Die Ausstattung der Haushalte mit PCs 

hat sich von 1993 bis 2008 versechs-
facht – von rund 8 Millionen auf knapp

48 Millionen 
Geräte.
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9,3 % mehr Woh  nungs-
einbruchdiebstähle
verzeichnete die Polizei 2011 im Vergleich 
zum Vorjahr – und stellte einen traurigen 
Zehnjahresrekord von 132.595 Fällen fest.

38 % aller Deutschen
hatten in den vergangenen Jahren 
Streit und Auseinandersetzungen 
mit Nachbarn. 

TOP 10 
Streitpunkte unter Nachbarn
Die meisten Nachbarschaftsstreitigkeiten in Deutsch- 
land drehen sich um das Thema Lärm. Aber auch 
darüber hinaus gibt es viele verschiedene Anlässe für 
einen Zoff über den Gartenzaun – die nicht selten vor 
Gericht enden. Rechts finden Sie die zehn wichtigs- 
ten Streitpunkte in Prozenten.

Die deutschen Haushalte 
sammeln immer mehr Werte 
in Form von langlebigen tech-
nischen Gebrauchsgütern an. 
So hat sich zum Beispiel die 
Zahl der Laptops von 2004 bis 
2011 annähernd vervierfacht. 

Ausstattung privater Haushalte 
mit Informations- und Kom-
munikationstechnik in Prozent:

 Mobiltelefon
  PC mobil 
(Notebook, Laptop, Netbook)

 Navigationsgerät

WAS TUN IM 

FALL DER FÄLLE?

www.allianz.de/wohnen

Quellen: 
Münchner Rückversicherungs-
gesellschaft, Statistisches 
Bundesamt, Apotheken Umschau, 
Polizeiliche Kriminalstatistik 2011

* 2008 fand keine eigenständige LWR-Erhebung statt.



Seit 1970 ist die Zahl der Unwetter mit Schadens-
folge in Deutschland stark gestiegen. 

7

2011 war in Deutschland 
das sturmreichste Jahr 
seit 40 Jahren. Zugleich war es das 
Jahr mit den meisten durch Stürme 
verursachten Schäden, für die Ver-
sicherungen aufkommen mussten.

Insgesamt hat sich die Zahl der wetter-
bedingten Naturkatastrophen, aus denen 

größere Sachschäden folgten, 

in den vergangenen 
40 Jahren verdreifacht.

Wo wurde 2011 am 
häufigsten eingebrochen?
Je nach Region ist die Zahl der Wohnungseinbrüche in Deutsch-
land sehr unterschiedlich. Insgesamt verzeichnen jedoch die 
meisten Bundesländer einen Anstieg. Den traurigen Rekord 
hält Bremen mit 518 Einbrüchen je 100.000 Einwohnern, dicht 
gefolgt von Hamburg, wo 2011 bei 363 von 100.000 Einwohnern 
eingebrochen wurde.

Wo wurde 2011 am

Bayern
5.237
+17,2

42

Bremen
3.425
+19,0

518

Brandenburg
2.966
+4,5

119

Mecklenburg-
Vorpommern

1.334
+5,6

81

Sachsen-
Anhalt
2.423
+5,4

104

Niedersachsen
11.811

–0,3

149

Nordrhein-
Westfalen

50.368
+12,5

282

Sachsen
3.467
+7,7

84

Thüringen
917

+42,4

41

Baden-
Württemberg

8.192
+4,4

76

Hamburg
6.482
–14,0

363

Berlin
11.006
+26,3

318

Schleswig-
Holstein
7.318
+8,0

258

Hessen
10.874

+9,0

179

Saarland
1.665
–1,8

164

Rheinland-
Pfalz

5.110
+11,5

128

Häufigkeit je 
100.000 Einwohner

Gesamtzahl der 
Einbrüche 2011

Veränderung 
in Prozent 
gegenüber 2010

Bayern
5.237
+17,2

42
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Lärm durch 
ständiges 

Streiten

Treppenhaus 
nicht gekehrt

Kinder 
schreien

Lärmbelästi-
gung durch 

Musik oder TV

Ausfahrt 
zugeparkt

Grillpartys stören durch 
Lärm und Geruch

Nachbar hat eine zu 
hohe Hecke gepflanzt

Hausanlage 
verschmutzt Hund bellt 

ständig

Heimwerker-
arbeiten stören

14 %

4 %
9 %

8 %
4 %

6 %

5 %

5 %
6 %

8 %

Temperaturextreme
Überschwemmung
Sturm
Erdbeben

Immer mehr lokale 
Unwetterereignisse
Ein Trend aus den vergangenen Jahren hat sich bestätigt: 
Die Zunahme regionaler Extremwetter. Beispiel: Die Unwetter-
front „Frank“, die am 11. September 2011 in Sachsen-Anhalt zu 
erheblichen Zerstörungen durch Sturm, Hagel und Starkregen 
geführt hat. In den betroffenen Ortschaften war nahezu jedes 
Haus beschädigt. Fassaden, Dächer und Fenster mussten zum 
Teil umfassend erneuert werden. 



3. Und wie ist es, 
wenn wirklich 
mal etwas 
passiert?
Vier private Katastrophen. Vier Happy Ends. Das Ehepaar M. aus dem 
fränkischen Kronach wurde eines Morgens vom Feuer überrascht. Ihr 
Leben konnten die beiden Rentner retten. Das Haus sowie ihr gesamtes Hab 
und Gut jedoch fielen den Flammen zum Opfer. Renate L. war gerade im 
Trainingslager, als Freunde ihr vom Einbruch in ihrem Haus berichteten. 
Das Kind von Xenia M. freute sich über die vielen Feuerwehrautos vor ihrem 
Haus. Die Mutter war geschockt. Ihre defekte Waschmaschine hatte das 
Mietshaus unter Wasser gesetzt. 

Z wischen blühenden Wiesen und Fel-
dern steht das Haus von Uwe und 
Heidi M. im oberfränkischen Kro-
nach. Ein beschauliches Fleckchen 
Erde. Bis an einem Dienstagmor-
gen – es war der 3. April 2008, kurz 

vor acht Uhr – ein Brand die Idylle jäh beendet. Uwe 
M. ist bereits früh aufgestanden, um sich die Fern-
sehnachrichten anzusehen. Anschließend geht er 
in den Keller, um an seinem Computer E-Mails zu 
beantworten. 

Doch plötzlich schreckt ihn ein Geräusch auf. Der 
damals 67-Jährige eilt die Treppe hinauf ins Wohn-
zimmer, wo er die Ursache des Krachs vermutet. Di-
cker, schwarzer Rauch schlägt ihm schon an der Tür 
entgegen. Der Fernseher ist implodiert. Der ganze 
Raum brennt lichterloh. „Da war kein Durchkom-
men mehr“, erinnert sich Uwe M. schaudernd. Er hört 
Schreie. Seine Frau ruft verzweifelt nach ihm. 

Uwe und Heidi M.
„Ich roch den Rauch 
und dachte nur, 
hoffentlich ist mein Mann 
nicht mehr im Haus“
TEXT ANNA BREHM  FOTOS TIM ADLER

Im Nachthemd stürzt die damals 64-Jähri-
ge vom Schlafzimmer in den Flur. „Ich roch den 
Rauch und dachte nur: Wo ist mein Mann? Hoffent-
lich ist er nicht mehr im Haus! Ich hätte ihn nicht 
retten können, er ist so groß“, sagt sie. Das Feuer 
wütet inzwischen im gesamten Wohnbereich. Ihr 
bleibt nur die Flucht durch das Fenster im Schlaf-
zimmer, zum Glück ebenerdig. Uwe M. rettet sich 
durch den Kellerausgang. Die Eheleute sind froh, 
sich in Sicherheit zu wissen. Aber es ist nur ein 
kurzer Moment der Erleichterung, denn gleich da-
rauf hasten sie weiter: er zum Gartenschlauch, 
sie zu den Nachbarn, um Hilfe zu holen. Doch 
die ist längst unterwegs. Was dann passiert, wird 
für das Paar immer ein kleines Wunder bleiben. 
Noch ehe sie die Notrufnummer 112 wählen kön-
nen, ist der erste Feuerwehrmann schon vor Ort: 
Dirk Ludwig, Mitglied der freiwilligen Feuerwehr 
und – so will es der Zufall – Allianz Vertreter des 

FAKTEN
NAME
Uwe und Heidi M. 
Allianz Kunden seit 1965

FALL
Eine Implosion des Fern-
sehers setzte das Haus des 
Paares in Brand und beschä-
digte es schwer. Fast ihr 
gesamtes Hab und Gut 
wurde durch Feuer, Rauch 
und Löschwasser zerstört.

VERSICHERUNG
Allianz Wohngebäude-
versicherung und Allianz 
Hausratversicherung 
kamen für die Räumar-
beiten sowie den Bau des 
neuen Hauses auf. Auch das 
Inventar wurde ersetzt.

BEWEGENDE 

BILDER: DER FALL 

ALS VIDEO
www.allianz.de/wohnen
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Ehepaares. Bei ihm haben die beiden vor Jahren 
ihre Versicherungen abgeschlossen. Ludwig hat 
von Ferne das Feuer gesehen, die Kameraden alar-
miert und sich selbst sofort auf den Weg gemacht. 
Als schließlich die Löschfahrzeuge eintreffen, ist 
Ludwig beim Einsatz dabei. 

Doch auch in anderer Hinsicht ist Ludwig für 
das Ehepaar M. der Retter in der Not: Kaum dass die 
letzten Flammen gelöscht sind, hat er schon zwei 
Sachverständige der Allianz informiert. Zusam-
men sorgen sie dafür, dass die Hilfe für die beiden 
schnell in Gang kommt. Das Feuer hat verheerend 
gewütet: das Dach des Hauses ist zerstört, Wände 
und Böden verkohlt. Fast der gesamte Hausrat ist 

verbrannt oder durch das Löschwasser unbrauch-
bar geworden. Einzig die Sammlung historischer 
Briefe und Postkarten, die er in vielen Jahren zu-
sammengetragen hat, kann aus dem Keller unbe-
schadet geborgen werden. Sonst ist alles dahin. 
„Mehr als 40 Jahre Privatleben – alles verbrannt 
oder verrußt. Wir hatten ja nicht einmal mehr eine 
Unterhose“, sagt Uwe M. Ein Totalschaden – zu die-
sem Ergebnis kommen die Sachverständigen. 

Für die Eheleute sind die Erinnerungen an den 
Brand noch sehr lebendig: „Wir denken oft daran, 
wie es war, durch die verbrannten Räume zu gehen – 
und dann dieser Geruch nach verbranntem Holz, 
Plastik und Papier. Den vergisst man nie.“ Dazu 
die bittere Gewissheit, wie viel unwiederbringlich 
verloren ist: Fotos, wichtige Papiere, Tagebücher. 
Doch so schmerzlich der Verlust – geholfen in die-
ser schweren Zeit hat den Eheleuten vor allem ei-
nes: „Die rasche und problemlose Hilfe der Allianz, 
das ist für uns bis heute der entscheidende Punkt“, 
sagt Uwe M. Die Wohngebäudeversicherung und 
die Hausratversicherung decken nicht nur den 
Brandschaden an Haus und Inventar, die Allianz 
zahlt der Familie auch die Unterkunft in einer Feri-
enwohnung, bis ihr Haus wieder aufgebaut ist. 

Sie haben Glück im Unglück: Der größte Teil der 
Grundmauern kann nach einer Sanierung wieder 
verwendet werden. Die Wände müssen zwar müh-
sam trockengelegt und der Putz abgeschlagen wer-
den, doch nach insgesamt sieben Monaten steht 
der Neubau. Am 5. November 2008 ziehen Uwe und 
Heidi M. schließlich ein. Für die beiden eine große 
Befriedigung: „Dass wir das alles hier auch für un-
sere Kinder und Enkel wieder aufbauen und so ein-
richten konnten, macht uns sehr froh“, sagt Uwe 
M., und die beiden lächeln sich an. 

Die Ohnmacht, 
nichts tun zu 
können, war 
das Schlimmste 
für die beiden 
Rentner

  Der Feuerwehrmann war zugleich ihr 
Versicherungsvertreter. Auch als alle Flammen 
gelöscht waren, konnte das Ehepaar M. auf seine 
Hilfe zählen: „Er hat uns viel abgenommen, alles 
organisiert – es ging so schnell. Das war toll.“ 
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Xenia M.
„Vor unserem Haus standen 
Feuerwehr und Polizei“

A ls Xenia M. nach Hause kam, trau-
te sie ihren Augen nicht: „Guck mal 
Mama, Feuerwehr!“, rief ihr fünf-
jähriger Sohn, den sie an der Hand 
hielt. „Und Polizei!“ Tatsächlich 
parkten Einsatzfahrzeuge vor dem 

elfstöckigen Haus. Die Tür ihrer Wohnung im neun-
ten Stock war aufgebrochen. Wasser schwappte vom 
Flur ins Treppenhaus. „Es stand fünf Zentimeter 
hoch“, erinnert sich die 34-Jährige. Sie war außer 
Haus gewesen, hatte ihren Sohn von der Oma abge-
holt, als plötzlich die Waschmaschine auslief.

 
Das Flusensieb war gebrochen – literweise 
strömte das Wasser aus der Maschine. So viel, 
dass noch fünf Stockwerke tiefer die Wände 
feucht wurden. „In der Wohnung direkt darun-
ter floss es sogar aus den Steckdosen“, erzählt 
Xenia M. Wo bei den Nachbarn niemand zu Hau-
se war, musste die Feuerwehr Wohnungen auf-
brechen. Der Elektronotdienst war  da. „Und jeder 
hat mir sofort Rechnungen in die Hand gedrückt. 
Allein der Elektriker wollte 580 Euro“ Die alleiner-
ziehende Mutter bekam einen Schreck: „Wenn das 
schon so teuer ist, was kostet dann der Rest?“ Am 
nächsten Morgen rief Xenia M. ihren Versicherungs-
vertreter an. Dieser informierte den Sachverständi-
gen, der noch am selben Tag kam. „Ab dem Zeitpunkt 
brauchte ich mich um nichts mehr zu kümmern.“ 

Trocknungsgeräte wurden aufgestellt, Teppichbö-
den ausgetauscht. Fast drei Monate war die Woh-
nung nicht bewohnbar. Xenia M. zog in dieser Zeit 
wieder bei ihrer Mutter ein. Eine Hausratversiche-
rung hatte sie damals noch nicht, aber zum Glück 
hatte sie frühzeitig eine eigene Privat-Haftpflicht-
versicherung abgeschlossen. Denn schlimmer als 
der Schaden in den eigenen vier Wänden war der bei 
den Nachbarn. „Ich bin heilfroh, dass ich diese Versi-
cherung hatte.“ 

  Teurer Defekt: 580 EUR 
wollte allein der Elektriker 
für seine Arbeit. „Wie teuer 
wird dann der Rest?“, fragte 
sich Xenia M.
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s is is ichchch diediediesese VVersi-

Circa-Kosten
, die bei Xen

ia M. 

übernommen wurden:

Elektroarbeite
n 

580 €

Trocknungsko
sten  

860 €

Stromkosten  
200 €

Schlüsseldien
st  

150 €

Malerarbeiten
  

310 €

Austausch B
odenbelag  

2.240 €

 
Gesamt 4.340 €

TEXT ANNA BREHM FOTOS PETER RIGAUD

FAKTEN
NAME 
Xenia M. 
Allianz Kundin seit 2009

FALL
Das Flusensieb der Wasch-
maschine brach, das Was-
ser strömte fünf Stockwer-
ke tief. Wände, Decken und 
Böden waren nass, muss-
ten renoviert werden.

VERSICHERUNG
Die Allianz Privat-Haft-
pflichtversicherung kam 
für den Schaden bei den 
Nachbarn auf und zahlte 
zudem die Kosten für 
Feuerwehreinsatz und 
Elektronotdienst.
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FAKTEN
NAME 
Renate L.  
Allianz Kundin seit 1997

FALL
Während sie in einem 
Trainingslager der Fußball-
Nationalmannschaft ist, wird 
bei Renate L. eingebrochen. 
Dabei werden  Wertsachen 
entwendet, und die Terras-
sentür wird stark beschädigt.

VERSICHERUNG
Die Allianz Hausratversiche-
rung kam für den Schaden 
auf, erstattete den Neuwert 
der gestohlenen Gegenstän-
de und ersetzte die stark be-
schädigte  Terrassentür.

Renate L.
„Ich bin froh, 
dass ich an 
diesem Wochen-
ende nicht zu 
Hause war“

A ls Renate L. damals nach einem 
anstrengenden Nachmittagstrai-
ning in ihr Hotelzimmer zurück-
kehrte, hatte sie mehrere Anrufe 
in Abwesenheit auf ihrem Mobilte-
lefon. Alle von ihrer Freundin Ruth, 

einer Polizistin. „Ich war mir sicher, irgendetwas 
musste passiert sein“, erinnert sie sich. 

Nachbarn hatten beobachtet, wie am Nach-
mittag zwei unbekannte Personen Renate L.s Haus 
durch die Terrassentür verlassen hatten, und umge-
hend Freunde der bekannten Ex-Fußball-National-
spielerin verständigt. Ein Schock für Renate L., war 
sie doch erst vor ein paar Monaten in das Haus ge-
zogen und überzeugt, es einbruchsicher ausgestat-
tet zu haben. „Am liebsten wäre ich sofort ins Auto 
gestiegen und nach Hause gefahren. Aber damals 
stand unsere Mannschaft kurz vor einem Länder-
spiel, und ein Abbruch des Trainingslagers hätte 
das Spiel gefährden können.“ Also bat Renate L. ihre 
Freundin Ruth, sich um das Nötigste zu kümmern: 
den Einbruch polizeilich aufzunehmen und die be-
schädigte Terrassentür zu sichern. Die stand nach 
dem Einbruch sperrangelweit offen. Zwei Tage spä-
ter machte sich Renate L. nervös auf den Heimweg. 
Im Haus war alles noch so, wie es die Einbrecher zu-
rückgelassen hatten. „Vor allem im Schlafzimmer 
sah es aus, als hätte eine Bombe eingeschlagen“, er-
zählt Renate L. Der Inhalt der Schränke lag im Raum 
verstreut, die Schmuckschatullen aufgerissen auf 
dem Bett, die Schubladen waren zerwühlt. Die Na-
tionalspielerin erkannte schnell, dass ihr komplet-
ter Schmuck sowie die kleine Uhrensammlung ver-
schwunden waren – die meisten Stücke Geschenke 
ihrer Eltern und der Großmutter. 

Um den materiellen Wert machte sich Renate L. keine 
Sorgen, dafür hatte sie eine Versicherung. Schmerz-
hafter war der Verlust der Erinnerungswerte einiger 
Schmuckstücke. „Zum Glück befanden sich wenigs-
tens meine Medaillen und Pokale bei meinen Eltern 
in einer Vitrine. Deren ideellen Wert hätte mir nie-
mand ersetzen können“. Unangenehmer noch als 
der Verlust des Schmucks war Renate L. der Gedanke, 
dass ein Fremder in ihre Privatsphäre eingedrungen 
war. „Noch ein halbes Jahr später bin ich bei jedem 
ungewöhnlichen Geräusch zusammengezuckt“, er-
innert sie sich. 

Gut, dass es bei all der psychologischen Last je-
manden gab, der sich um die Abwicklung des Sach-
schadens kümmerte und alles dafür Nötige in die 
Wege leitete. Renate L. rief damals gleich ihren 
Allianz Vertreter an. „Der hat mir direkt einen 

Gutachter vorbeigeschickt, der sich die beschädigte
Tür angeschaut und mich beraten hat, wie ich 
mein Haus in Zukunft vor Einbrechern noch besser 
schützen kann. Dass das alles so schnell und unkom-
pliziert lief, hat mich ganz schön entlastet.“ Beim 
Umzug von ihrer Studentenwohnung in das Haus 
hatte sie ihren Versicherungsschutz anpassen las-
sen und war deshalb auch in dieser Situation finan-
ziell bestens abgesichert. Dank ihrer Hausratver-
sicherung bekam sie den Neuwert der gestohlenen 
Sachen und die Reparatur der Terrassentür ersetzt. 
Und wie ist es heute, lebt Renate L. wieder gerne in 
ihrem Haus? „Mit der neuen Tür habe ich mich gleich 
wieder sicher gefühlt“, sagt sie und lacht.

TEXT VIKTORIA GOHR FOTOS PETER RIGAUD

RECHTE UND 

PFLICHTEN 

VON MIETERN

www.allianz.de/wohnen

11



4.
 W

el
ch

e 
Ri

si
ke

n 
ka

nn
 ic

h 
ve

rs
ic

he
rn

? 
Ei

ne
 K

er
ze

 fä
llt

 u
m

, d
er

 T
is

ch
 fä

ng
t F

eu
er

. E
in

 B
lit

zs
ch

la
g 

se
tz

t d
ie

 T
el

ef
on

an
la

ge
 a

uß
er

 B
et

ri
eb

 u
nd

 le
gt

 d
as

 In
te

rn
et

 la
hm

. E
in

br
ec

he
r h

eb
el

n 
ei

n 
Fe

ns
te

r a
uf

 u
nd

 z
er

st
ör

en
 d

ab
ei

 d
ie

 S
ch

ei
be

. D
ie

 L
is

te
 d

er
 m

ög
lic

he
n 

Sc
ha

de
ns

fä
lle

 is
t l

an
g 

– 
un

d 
m

itu
nt

er
 a

uc
h 

re
ch

t k
ur

io
s.

 D
oc

h 
zu

m
 G

lü
ck

 lä
ss

t s
ic

h 
Ih

r B
es

itz
 sc

hü
tz

en
: D

ie
 W

oh
n-

ge
bä

ud
ev

er
si

ch
er

un
g 

si
ch

er
t z

um
 B

ei
sp

ie
l D

ac
h 

un
d 

W
än

de
 Ih

re
s 

Ei
ge

nh
ei

m
s.

 D
ie

 H
au

sr
at

ve
rs

ic
he

ru
ng

 w
ie

de
ru

m
 Ih

r H
ab

 u
nd

 G
ut

, s
ei

en
 e

s 
M

öb
el

, K
le

id
un

g 
od

er
 

Sc
hm

uc
k.

 D
ie

 W
oh

nu
ng

s-
 u

nd
 G

ru
nd

st
üc

ks
-R

ec
ht

ss
ch

ut
zv

er
si

ch
er

un
g 

be
rä

t S
ie

 ru
nd

 u
m

 d
ie

 U
hr

 te
le

fo
ni

sc
h 

du
rc

h 
ei

ne
n 

un
ab

hä
ng

ig
en

 A
nw

al
t u

nd
 ü

be
rn

im
m

t i
m

 F
al

le
 

ei
ne

s 
Re

ch
ts

st
re

its
 a

nf
al

le
nd

e 
An

w
al

ts
- u

nd
 G

er
ic

ht
sk

os
te

n.
 In

 u
ns

er
em

 W
im

m
el

ha
us

 fi
nd

en
 S

ie
 d

ie
 h

äu
fig

st
en

 S
ch

ad
en

sf
äl

le
 sa

m
t p

as
se

nd
er

 V
er

si
ch

er
un

g.

14

2

13

18

12

4

6

9

26

23

24
7

10

25



 
Ha

us
ra

tv
er

si
ch

er
un

g

1
 

 Au
st

re
te

nd
es

 W
as

se
r a

us
 e

in
er

W
as

ch
m

as
ch

in
e 

be
sc

hä
di

gt
  

di
e 

Kü
ch

en
ei

nr
ic

ht
un

g.
 

2
 

Ha
ge

l u
nd

 S
tu

rm
 ru

in
ie

re
n 

di
e 

 
Ba

lk
on

m
öb

el
.

3
 

Ei
nb

re
ch

er
 e

nt
w

en
de

n 
W

er
t- 

un
d 

 
Ei

nr
ic

ht
un

gs
ge

ge
ns

tä
nd

e.
 

4
 

 Ei
n 

Bl
itz

 sc
hl

äg
t i

n 
di

e 
Ha

us
an

te
nn

e 
 

ei
n.

 D
ad

ur
ch

 g
eh

t d
er

 Fe
rn

se
he

r 
ka

pu
tt

.

 
 Fa

hr
ra

dP
lu

s (
Zu

sa
tz

ba
us

te
in

 zu
r  

Ha
us

ra
tv

er
si

ch
er

un
g)

5
 

Ei
n 

Di
eb

 st
ie

hl
t d

as
 a

bg
es

ch
lo

ss
en

e 
 

 
Fa

hr
ra

d.

 
Ha

us
- u

nd
 W

oh
nu

ng
ss

ch
ut

zb
rie

f

6
 

 Ei
n 

W
es

pe
ns

ch
w

ar
m

 h
at

 im
 

Da
ch

st
uh

l e
in

 N
es

t g
eb

au
t. 

Da
s m

us
s e

nt
fe

rn
t w

er
de

n.

7
 

 In
 d

en
 W

an
dz

w
isc

he
nr

äu
m

en
 

ba
ue

n 
sic

h 
Ra

tt
en

 u
nd

 M
äu

se
  

ei
n 

Ja
hr

es
la

ge
r.

8
 

 Na
ch

 e
in

em
 N

ot
ar

zt
ei

ns
at

z u
nd

 
de

r E
in

w
ei

su
ng

 in
s K

ra
nk

en
ha

us
  

pa
ss

t j
em

an
d 

au
f d

ie
 zu

rü
ck

-
bl

ei
be

nd
en

 K
in

de
r a

uf
.

9
 

W
eg

en
 e

in
es

 H
ei

zu
ng

sa
us

fa
lls

 
 

w
er

de
n 

No
th

ei
zg

er
ät

e 
be

nö
tig

t.

 
Gl

as
ve

rs
ic

he
ru

ng

10
 

 Be
im

 S
pi

el
en

 m
it 

de
m

 H
un

d 
w

ird
  

da
s G

la
sr

eg
al

 vo
n 

ei
ne

m
 B

al
l g

et
ro

ffe
n 

 un
d 

ze
rb

ric
ht

.

11
 

Ei
n 

Fu
ßb

al
l la

nd
et

 in
 d

en
 Sc

he
ib

en
 d

es
 

W
in

te
rg

ar
te

ns
. D

ie
 Fe

ns
te

r u
nd

 d
as

 
 

ku
ns

tv
ol

le
 G

la
sm

os
ai

k g
eh

en
 ka

pu
tt.

 
W

oh
ng

eb
äu

de
ve

rs
ic

he
ru

ng

12
 

M
as

siv
er

 S
ch

ne
ed

ru
ck

 a
uf

 d
em

 
 

Da
ch

 b
rin

gt
 e

s z
um

 E
in

st
ür

ze
n.

13
 

St
ur

m
 u

nd
 H

ag
el

 z
er

st
ör

en
 d

as
 

D
ac

h.

14
 

Be
i e

in
em

 R
oh

rb
ru

ch
 im

 G
em

äu
er

  
 

du
rc

hn
äs

st
 d

as
 W

as
se

r d
ie

 W
an

d 
un

d 
 

  
da

s P
ar

ke
tt

. 

15
 

 Du
rc

h 
ei

ne
n 

Rü
ck

st
au

 im
 A

bf
lu

ss
 lä

uf
t 

de
r K

el
le

r v
ol

l W
as

se
r u

nd
 e

s w
er

de
n 

Sc
hä

de
n 

am
 M

au
er

w
er

k v
er

ur
sa

ch
t. 

16
 

 Du
rc

h 
St

ar
kr

eg
en

 lä
uf

t d
er

 G
ul

li 
üb

er
, 

da
s W

as
se

r b
es

ch
äd

ig
t d

en
 C

ar
po

rt
 

ne
be

n 
de

m
 H

au
s.

 
Ar

t P
riv

at

17
 

 De
r H

au
sh

er
r s

tö
ßt

 v
er

se
he

nt
lic

h 
di

e 
ei

ge
ne

 w
er

tv
ol

le
 V

as
e 

vo
m

 T
isc

h.

 
Pr

iv
at

-H
af

tp
fli

ch
tv

er
si

ch
er

un
g

18
 

Au
fg

ru
nd

 zü
nd

el
nd

er
 K

in
de

r w
er

de
n

 
Te

ile
 d

es
 D

ac
hs

tu
hl

s b
es

ch
äd

ig
t.

 
He

iz
öl

ta
nk

-H
af

tp
fli

ch
tv

er
si

ch
er

un
g

19
 

Au
sla

uf
en

de
s Ö

l v
er

un
re

in
ig

t 
 

M
au

er
w

er
k u

nd
 E

rd
re

ic
h.

20
 

Du
rc

h 
au

sla
uf

en
de

s Ö
l w

ird
 d

as
 n

ah
e 

 
 ge

le
ge

ne
 W

as
se

rb
ec

ke
n 

 ei
ne

s F
isc

h-
zu

ch
tb

et
rie

bs
 ve

rs
ch

m
ut

zt
.

 
Ha

us
-H

af
tp

fli
ch

tv
er

si
ch

er
un

g

21
 

Du
rc

h 
ei

ne
n 

he
ra

bf
al

le
nd

en
 

 
Da

ch
zi

eg
el

 w
ird

 e
in

e 
Pe

rs
on

 ve
rle

tz
t.

22
 

W
eg

en
 u

nz
ur

ei
ch

en
de

r T
re

pp
en

-
 

ha
us

be
le

uc
ht

un
g 

st
ür

zt
  e

in
 B

es
uc

he
r

 
di

e 
St

uf
en

 h
in

un
te

r u
nd

 ve
rle

tz
t s

ic
h.

 
W

oh
nu

ng
s-

 u
nd

 G
ru

nd
st

üc
ks

-
 

Re
ch

ts
sc

hu
tz

ve
rs

ic
he

ru
ng

23
 

 Ei
n 

M
ie

te
r f

üh
lt 

sic
h 

du
rc

h 
di

e 
st

än
- 

di
ge

 la
ut

e 
M

us
ik

 a
uf

 d
em

 B
al

ko
n 

de
s  

Na
ch

ba
rn

 g
es

tö
rt

 u
nd

 w
ill

 si
ch

 re
ch

t-
lic

h 
be

ra
te

n 
la

ss
en

.

24
 

 Di
e 

W
oh

nu
ng

se
ig

en
tü

m
er

ge
m

ei
n-

sc
ha

ft 
be

sc
hl

ie
ßt

 d
en

 E
in

ba
u 

vo
n 

  
ne

ue
n 

Fe
ns

te
rn

 g
eg

en
 d

en
 W

ill
en

  
ei

ne
s E

ig
en

tü
m

er
s, 

di
es

er
 su

ch
t n

un
 

re
ch

tli
ch

e 
Hi

lfe
.

25
 

 Ei
n 

Ve
rm

ie
te

r i
st

 m
it 

de
r A

us
fü

hr
un

g 
 

de
r S

ch
ön

he
its

re
pa

ra
tu

re
n 

du
rc

h 
de

n 
M

ie
te

r n
ic

ht
 e

in
ve

rs
ta

nd
en

 u
nd

 k
la

gt
  

au
f N

ac
hb

es
se

ru
ng

.

26
 

 Ei
n 

Ei
ge

nt
üm

er
 m

ac
ht

 S
ch

ad
en

se
r- 

sa
tz

an
sp

rü
ch

e 
w

eg
en

 B
es

ch
äd

ig
un

g 
 

se
in

es
 W

oh
nu

ng
se

ig
en

tu
m

s d
ur

ch
  

W
as

se
re

in
tr

itt
 a

us
 d

er
 d

ar
üb

er
lie

- 
ge

nd
en

 W
oh

nu
ng

 g
el

te
nd

.

 
Ba

ul
ei

st
un

gs
ve

rs
ic

he
ru

ng

27
 

Du
rc

h 
um

st
ür

ze
nd

e 
Ba

ut
ei

le
 

 
w

ird
 e

in
e 

Pa
le

tt
e 

Fe
ns

te
r z

er
st

ör
t.

 
Ba

uh
er

rn
-H

af
tp

fli
ch

tv
er

si
ch

er
un

g

28
 

Be
im

 R
ic

ht
fe

st
 le

hn
t s

ic
h 

ei
ne

 
 

Be
su

ch
er

in
 g

eg
en

 d
as

 p
ro

vi
so

ris
ch

 
an

ge
br

ac
ht

e 
Gi

tt
er

 u
nd

 st
ür

zt
 sa

m
t

 
Gi

tt
er

 in
 d

ie
 T

ie
fe

.

 

17

3

27

15

16

1

8
21

28

11

20

19
22

5

Infografik: KircherBurkhardt Infografik



Braucht jeder Mensch, egal ob Eigentümer 
oder Mieter, die gleichen Versicherungen?
Dr. Jörg Hipp Eine Versicherung sollte immer 
zu der individuellen Lebenssituation pas-
sen und entsprechend darauf zugeschnit-
ten sein. So haftet zum Beispiel ein Mieter 
für ganz andere Schadensfälle als ein Haus- 
oder Wohnungsbesitzer. Oder Thema Haus-
rat: Jeder Haushalt besitzt unterschiedlich 
wertvolle Gegenstände, die geschützt wer-
den müssen. 

Wie sollte man vorgehen, um sich und sein 
Eigentum richtig zu versichern?
Um sicherzugehen, dass man weder unter- 
noch überversichert ist, sollten eventuelle 
Risiken so genau wie möglich eingeschätzt 
werden. In der Hausratversicherung ist 
man unterversichert, wenn die Versiche-
rungssumme niedriger als der tatsächliche 
Neuwert der versicherten Gegenstände ist – 
das heißt, was diese bei Neubeschaffung 
kosten. Am besten, Sie fragen hierfür einen 
unserer Vermittler um Rat. Der hat nicht 
nur jede Menge Erfahrung und Fachwissen. 
Er kennt zudem Vergleichswerte und weiß, 
wofür welche Versicherung im Schadens-

fall aufkommt und wofür nicht. 
Deswegen sollte auch die realis-

tische Einschätzung des Wertes 
von Eigentum, wie zum Bei-

spiel dem Hausrat, einem 
Spezialisten überlassen 
werden.

Wie kann diese Hilfe 
bei der Risikoeinschät-
zung aussehen? 
Aus der Praxis kennen 
wir die unterschied-
lichsten Fälle. Deshalb 
können wir ziemlich 
gut beurteilen, was alles 

passieren kann und wo 
eventuell besondere Ri-

siken liegen. Zerschie-
ßen beispielsweise Ihre 
Kinder beim Ballspie-
len die Fensterscheibe 
des Nachbarn, zahlen 
wir in der Haftpflicht 
auch dann, wenn Ihre 
Kinder jünger als sie-

ben Jahre alt sind und damit noch nicht 
haftbar. Denn wir wissen, wie wichtig der 
Frieden mit den Nachbarn ist. Oder nehmen 
wir noch mal die Einschätzung Ihres Haus-
rats: Kaum einer weiß ganz genau, was seine 
gesamte Einrichtung wert ist. Im Normalfall 
werden deshalb zur Ermittlung der Versi-
cherungssumme 650 EUR pro Quadrat-
meter Wohnfläche angesetzt. Haben Sie 
wertvolle Möbel oder teure De signobjekte, 
empfehlen wir die Berechnung mit mindes-
tens 850 EUR pro Quadratmeter. Aber trotz all 
dem Schutz vor finanziellen Folgen ist es na-
türlich für Sie und auch für uns am besten, 
wenn es erst gar nicht zu einem Schadensfall 
kommt. Deshalb helfen wir Ihnen auch bei 
der Schadensvermeidung, zum Beispiel mit 
Tipps zum Schutz vor Einbrechern. 

Was bedeutet es darüber hinaus für mich, 
bei der Allianz versichert zu sein? Wie un-
terstützt mich die Allianz?
Auf der einen Seite ist das die sorgfältige 
Analyse der Risiken und eine individuelle 
Beratung, welche Versicherungen sinnvoll 
sind. Auf der anderen Seite ist das natürlich 
die zuverlässige und prompte Hilfe im Scha-
densfall. Dazu gehört, dass wir rund um die 
Uhr für Sie erreichbar sind und für schnellst-
mögliche Unterstützung sorgen: von der Su-
che nach verfügbaren Handwerkern bis zur 
Erstattung der entstandenen Kosten. 

Zum Abschluss: Gibt es eine Versicherung, 
die wirklich jeder braucht?
Ja, eine Privat-Haftpflichtversicherung soll-
te wirklich jeder haben. Sie schützt Sie und 
Ihre Familie vor Schadensersatzforderun-
gen, wenn Sie oder ein Familienmitglied an-
deren Personen oder dem Eigentum anderer 
Schaden zufügen. In Deutschland ist jeder 
Mensch gesetzlich verpflichtet, für seine 
Handlungen zu haften. Das bedeutet, wenn 
durch Sie jemand oder etwas zu Schaden 
kommt, haften Sie dafür mit Ihrem gesam-
ten Vermögen. Und das kann sehr schnell 
existenzbedrohend werden. Deshalb ist die 
Privat-Haftpflichtversicherung wirklich un-
verzichtbar.
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5. Welche Lösung 
passt zu mir?
Was Sie beachten müssen, damit Sie Ihre vier Wände richtig 
versichern, und was die Allianz für Sie tun kann. Das erklärt 
Dr. Jörg Hipp, Leiter für private Sach- und Haftpflichtversiche-
rungen bei der Allianz, im Interview.

  Dr. Jörg Hipp ist Leiter 
für private  Sach- und 
Haftpflicht  versicherungen 
bei der Allianz.

Und welche Versicherungen 
brauchen Sie?

Jeder Mensch ist einzigartig, hat individuelle 
Wünsche, Bedürfnisse, Ziele – und eine 
unterschiedliche Bereitschaft, Risiken 
einzugehen. Um Sie vor den finanziellen Folgen
bestimmter Risiken abzusichern, gibt es 
Versicherungen. Welche Versicherungen für 
Ihr Leben sinnvoll sind, finden Sie am besten in 
einem persönlichen Gespräch mit Ihrem
Allianz Vermittler heraus:

·   Bedarf verstehen: 
Gerade, wenn es um das Thema Versicherungen 
geht, gibt es keine allgemeingültigen Lösungen. 
Worauf legen Sie Wert? In welcher Lebenssituation 
befinden Sie sich? Jede Versicherungslösung basiert 
auf Ihrem individuellen Bedarf.

·  Lösungen finden: 
Gemeinsam mit Ihrem Allianz Vermittler finden 
Sie aus der Vielzahl an Möglichkeiten die optimale 
Absicherung für sich und Ihre Bedürfnisse.

·  Sicherheit geben: 
Ihr Allianz Vermittler steht Ihnen zur Seite, wann
immer Sie ihn brauchen: wenn sich Ihre Lebens-
situation ändert, Ihr Bedarf ein anderer wird oder 
Sie einfach nur eine Empfehlung möchten.

Die Kontaktdaten Ihres Vermittlers finden Sie 
auf der Rückseite dieses Themenheftes oder 
unter vertretung.allianz.de



Die passenden Versicherungen 
für Sie im Überblick
Jedes Wohnkonzept benötigt eine individuelle Absicherung. Bevor Sie sich persönlich beraten 
lassen, können Sie sich hier einen beispielhaften Überblick über die häufigsten Wohnformen 
und den jeweils passenden Versicherungsschutz verschaffen. 

Bauherr Hauseigentümer 
(wohnen im eigenen Haus)

Wohnungseigentümer 
(wohnen in der eigenen Wohnung)

Mieter

Karl F. will für seine Familie ein Haus 
im Grünen bauen. Dafür hat er ein 
1.000 Quadratmeter großes Grund-
stück erworben. Die Kosten für den 
Hausbau liegen bei 260.000 EUR, die 
Bauzeit wird etwa vier Monate be-
tragen. Da in seinem Bekanntenkreis 
bei einem ähnlichen Vorhaben viele 
Probleme aufgetaucht sind, will er sich 
so gut wie möglich absichern.

Eva und Hannes W. haben ihr 
Traumhaus gefunden – ein Einfami-
lienhaus mit Terrasse und Garten in 
einem Vorort der Stadt, in der beide 
arbeiten. Perfekt für die geplanten 
Kinder. Nun steht der Einzug bevor. 
Sie haben bereits eine Hausratver-
sicherung, die jetzt dem Wert des 
neuen Hausrats von 80.000 EUR an-
gepasst werden muss.

Daniel G. hat sich eine Wohnung 
gekauft. Aus der Zeit in der alten 
Wohnung hat er noch eine Hausrat-
versicherung. Die Verwaltung seiner 
neuen Wohnung hat einen guten 
Versicherungsschutz, sodass sich 
Herr G. nur noch um die eigenen 
Belange kümmern muss. Zum Bei-
spiel die Anpassung an seinen neuen 
Hausrat und den Schutz seiner wert-
vollen Bildersammlung im Wert von 
über 100.000 EUR.

Anna Z. zieht aufgrund einer be-
ruflichen Veränderung aus der Ein-
liegerwohnung im Haus ihrer Eltern 
aus. Sie mietet eine Wohnung in 
einer Kleinstadt. Deswegen muss sie 
sich um zusätzliche Versicherungen 
kümmern. Aber welche? Als Berufs-
einsteigerin hat sie kein üppiges 
Budget zur Verfügung. Aber mit Ste-
reoanlage, Fernseher, Möbel, PC und 
Mountainbike kommt schon ein Wert 
von 20.000 EUR Hausrat zusammen.

 MEINE FINANZEN 

Bausparen
→ Schafft die finanzielle Basis für 
Wünsche rund um das Zuhause. 
Staatliche Förderung ist möglich

Baufinanzierung
→ Bietet maßgeschneiderte Finan-
zierungsangebote für den Erwerb 
einer Immobilie

 MEINE SICHERHEIT 

Bauleistungsversicherung
→ Ersetzt Beschädigungen an 
Bauleistungen und -material, die 
während der Bauzeit entstehen

Wohngebäudeversicherung
→ Schützt Ihr Bauvorhaben ab 
Baubeginn mit einer Feuer-Rohbauver-
sicherung bei Schäden durch Brand, 
Blitzschlag und Explosion. Bietet nach 
der Bauphase Schutz bei weiteren 
Schäden durch Leitungswasser, Sturm, 
Hagel und weiteren Elementargefahren

 MEINE BASIS

Bauherrn-Haftpflicht-
versicherung
→ Schützt bei Schadensersatzan-
sprüchen, wenn andere Personen 
wegen Ihres Bauvorhabens zu 
Schaden kommen

 MEINE SICHERHEIT 

Wohngebäudeversicherung
→ Bietet Schutz bei Schäden an 
Ihrem Haus durch Brand, Blitzschlag, 
Explosion, Leitungswasser, Rohrbruch 
und Frost, Sturm, Hagel sowie weite-
ren Elementargefahren

Glasversicherung
→ Deckt Schäden an Mobiliar- und 
Gebäudeverglasungen 

Hausratversicherung
→ Ersetzt den Neuwert Ihres Inventars 
bei Schäden durch Feuer, Einbruchdieb-
stahl, Leitungswasser, Sturm, Hagel etc. 

 MEINE BASIS

Privat-Haftpflicht versicherung
→ Schützt vor den finanziellen 
Folgen von Personen-, Sach- und 
Vermögensschäden, die Sie 
anderen in Ihrem privaten Alltag und 
in Ihrer Freizeit zufügen

Heizöltank-Haftpflicht-
versicherung
→ Schützt bei Schäden durch 
ausgelaufenes Heizöl an der eigenen 
Immobilie sowie bei Forderungen 
Dritter

 MEINE SICHERHEIT 

Hausratversicherung
→ Ersetzt den Neuwert Ihres 
Inventars bei Schäden durch Feuer, 
Einbruchdiebstahl, Leitungswasser, 
Sturm, Hagel etc. 

Haus- und Wohnungs-
schutzbrief
→ Organisiert und übernimmt 
häusliche Notfall-Leistungen wie 
Schlüsseldienst, Rohrreinigungsser-
vice oder Schädlingsbekämpfung

Art Privat
→ Bietet Premium-Allgefahrenschutz 
für Ihr gesamtes Inventar ab einer 
Versicherungssumme von ca. 
300.000 EUR oder einzelne Kunstge-
genstände ab ca. 100.000 EUR 

Wohnungs- und Grundstücks-
Rechtsschutz
→ Hilft bei Rechtsstreitigkeiten  rund 
um Ihr Zuhause

 MEINE BASIS 

Privat-Haftpflicht versicherung
→ Schützt vor den finanziellen 
Folgen von Personen-, Sach- und 
Vermögensschäden, die Sie anderen 
in Ihrem privaten Alltag und in Ihrer 
Freizeit zufügen

 MEINE FINANZEN

WohnRiester (Bausparen)
→ Sparen für den Bau oder Kauf 
einer selbst genutzten Immobilie 
und dabei von den Riester-Zulagen 
profitieren

 MEINE SICHERHEIT 

Hausratversicherung
→ Ersetzt den Neuwert Ihres Inventars 
bei Schäden durch Feuer, Einbruchdieb-
stahl, Leitungswasser, Sturm, Hagel etc. 

FahrradPlus (Zusatzbaustein 
zur Hausratversicherung)
→ Ersetzt den Neuwert gestohlener 
(abgeschlossener) Fahrräder und 
Fahrradanhänger 

Wohnungs- und Grundstücks-
Rechtsschutz
→ Hilft bei Rechtsstreitigkeiten  rund 
um Ihr Zuhause

 MEINE BASIS

Privat-Haftpflicht versicherung
→ Schützt vor den finanziellen 
Folgen von Personen-, Sach- und 
Vermögensschäden, die Sie anderen 
in Ihrem privaten Alltag und in Ihrer 
Freizeit zufügenFo
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3Immer für Sie da, wenn es darauf ankommt:

Welche Lösung zu Ihrer 
Lebenssituation und Ihren Zielen 
passt, können Sie am besten in 
einem persönlichen Gespräch mit 
Ihrem Vermittler herausfinden.

www.allianz.de/wohnen




